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unterrichtet kurz Üüber die führenden Perſönlichkeiten (Sailer, Möhler, 2  örres,
Hirſcher, eiliger Klemen.: ofbauer, verberg, Stolberg) und gibt einige
Proben Aus ihren Schriften.

Abſchließend ann geſag werden, daß beide ammlungen da eſte
ſeten wollen, Nur Gutes bringen und daß kein Lehrer E5 ereuen wird,
wenn ſich beide ammlungen an

Wien. Ome
9 Das Lehramt der katholiſchen Theologie. Von Dr  45 Haring

Profeſſor der Theologie in Graz (VI 164) Graz 1926, Ulrich
Moſer 10.02

Mit dieſem Werke hat der erfaſſer der „Einführung u das Studium
der Theologie“, das 1911 um elben Verlag erſchienen iſt, ſeinen Arbeiten
auf dieſem Gebiete die rone aufgeſe Diesmal behandelt in drei Teilen
die Geſchi des theologiſchen Unterrichtes, die Vorbildung und Aufgaben
des theologiſchen Lehrers, ſowie die Methode des eblogiſchen Unterrichtes,
lauter Themen, die für jeden théologiſchen Lehrer von oßem Intereſſe
ind und für deren lichtvolle Behandlung ihm nicht bloß die jüngeren, ondern
alle Kollegen UM beſonderen D  anke ver ind

Im erſten (W  V  eile chuf der Verfaſſer aus der mannigfaltigen, aber ehr
Uungleich verteilten un ielfach zerſplitterten Literatur In 36 Seiten enn
verhältnismäßig Urzes und klares Bild der Entwicklung des theblogiſchen
Unterrichtes bis un die jüngſte Gegenvart mit Einſchluß der durch 0
verurſachten Reformen auf dieſem Gebiete B  Vir finden hier ereits eine
Reihe der neueſten theologiſchen Studienpläne Deutſchlands, Oeſterrei
Und angrenzender Länder geſammelt.

Auch die Fragen des 15 un. III Teiles, Vorbildung, und Aufgaben
— theologiſchen ehrers, ſowie Methode des theologiſchen Unterrichtes
werden ſoweit aAls möglich geſchichtli beleuchtet und dann in ihrer gegen.
wärtigen Geſtaltung dargeſtellt. Doch begnügt ſich der Verfaſſer nicht damit,
ſondern gibt darüber hinaus aus dem reichen Qt ſeiner langen ruhmvollen
akademiſchen Lehrtätigkeit heraus ene Fülle von Anregungen, Winken und
Wünſchen, die Aller Beherzigung wert ind

Beſonders wertvoll erſcheint mir der III V  2.  Eil, der vielfach Neuland
begarbeitet Und der mit ſeinen Ausführungen Über die Methode Im allg
meinen, Anleitung gum Studium, Methode des Vortrages, Über das Ver
hältnis zwiſchen Vorleſung und Lehrbuch, Üüber praktiſche Uebungen zulr
Ergänzung Uund Vertiefung des Unterrichtes, über Prüfungen und Vortrags—
ſprache allen Vertretern des Lehramtes nen S  *  —  iegel 5  U Prüfung der
eigenen Lehrtätigkeit Qn die Hand gibt

Mögen dieſe wertvollen Anregungen und Ausführungen einen kräf
tigen Anſtoß zur weiteren fruchtbaren Ausgeſtaltung der ielfach noch Iin
den Anfängen ſteckenden Hochſchuldidaktik und Hochſchulpädagogik geben!

Pblten Dr Alois S  rattenholzer.
10) Die chriſtlichen Soziallehren. Von Otto Schilling (Der

katholiſche Gedanke, Bd XVI.) Köln⸗München⸗Wien 1926, Oratoriums⸗Verlag.
Das Buch iſt eine Widerlegung de *  2 von In Troeltſch „Die

Soziallehren der chriſtlichen

irchen und ppen, Hälfte 1912. Dieſem
proteſtantiſchen Theblogen gewiſſermaßen ſeine Einſtellung für die
Interpretation der altchriſtlichen ozialen Lehren von vornherein gegeben.
Indem ſeine onfeſſion nicht verleugnen Uund ſeine ollegen nicht preis
geben wollte, legt die ſozialen Lehren des kirchlichen Altertum im Sinne
de Proteſtantismus Aus, ſtützt ſich dabei nach ſeinem eigenen Geſtändnis
nicht auf ſe

ändige atriſtiſche Studien, ondern auf ſekundäre ſe
verſtändlich vor allem wieder proteſtantiſche ——— en. T

roeltſch elbſt ſagt
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ſeine Arbeit habe in der 0 Vereinh eitlichung“ deſſen beſtanden, was er 1
dieſer Literatur Gedanken gefunden hat; die „Naht“, mit der EL dieſes
Zuſammenſtückeln vollzogen hat, werde immer eutlich ſichtbar 120
Als leitender Gedanke läßt ſich auch bei Loe Urz angeben die „Eigen⸗
geſetzlichkei der „Eigenſtändigkeit“ der Volkswirtſchaft; die chriſtliche
Religion ſtelle für dieſelben QGum objektive Normen auf, beſchränke ſich viel
mehr auf die „Geſinnungspflege

1 Bekanntlich ekennen ſich weiteſte Kreiſe
der proteſtantiſchen Theologen, 10 man ann ſagen mehr bder weniger alle
zu der leichen Anſchauung Gemäß ihrer rundanſchauung, nach welcher
die chriſtliche ehre nur Aus der Heiligen Schrift u chöpfen iſt, anerkennen
ſie dann keine anderen Sittlichkeitsnormen Ur die wirtſchaftliche Tätigkeit
Als die, welche ſie V der Heiligen Schrift eſen Dort en ſie wohl da
Wort „Gerechtigkeit“ und die Verletzungen erſelben al  S „Unrecht“, „Dieb
tahl“ „Betrug  7 und Aehnliche angegeben. Genauere Normen über die
Reſpektierung remden Eigentums, über die Reſtitution nach geſch
Rechtsverletzung, ber die lckgabe remden Eigentums, in deſſen Beſitz
man ohne Sünde gekommen laſſen ich mit de heiligen Textes
allein nicht angeben Und dann die „Geſinnungspflege“ angeht, ſo
efinden ich die proteſtantiſchen Theologen auch hier in den größten Schwierig⸗-
keiten. Da ſie keinen Unterſchied anerkennen zwiſchen Gebot und Ra
Luther erwar 10 die evangeliſchen Räte ſo wiſſen ſie die vom van
gelium vorgeſchriebene, alſo pflichtmäßige Geſinnung nicht genauer anzu
geben und 3 umſchreiben

Da die Grundſätze des chriſtlichen Sittengeſetzes auch egügli der
wirtſchaftlichen Tätigkeit die leichen baren bei den heiligen Vätern und
der Scholaſtik wie Hi der Jetztzeit, rau Schilling nicht den Aus
prüchen der älteren Schriftſteller herumzudeuteln, ie Troeltſch das tut
Er zeigt ſich ferner auch dadurch noch ſeinem Gegner überlegen, daß er ſich
auf Originalforſchungen ſtützen kann und nicht auf ſekundäre D  Uellen Qn.
gewieſen iſt In dem ganzen Buche blg CEL ſeinem Gegner Schritt auf Schritt,
indem EL deſſen Beha  ungen ſeine eigenen entgegenſtellt. Daß die Leſung
des dadurch Annehmlichkeit verliert, muß Im 85

9 8

ntereſſe der
Sache hinnehmen.

Einzelnes ſei noch beſonders hervorgehoben. 87 und 127 erwähnt
der erfaſſer, daß die heiligen Väter bhH das Familienrecht, wie C8 un den
römiſchen Rechtsbücher enthalten 'ſt, mit Erfolg bekämpften und un ſt
em Sinne umgeſtalteten, daß aber im übrigen das „römiſche Privatrecht,nach manchen Urteilen von Origenes bis Auguſtinus 3u chließen, den Kirchen⸗
dtern Al ratio Scripta galt“ Damit ſtimmt überein, daß die Kirche während
de ganzen Mittelalters bi V unſer ahrhund ert hinein das römiſche Privat⸗
recht ſpezie

Ur die Güterlehre ehr hoch geſchätzt hat und das gerade mn dieſen
Teilen äußerſt lücken alte kanoni Recht durch die atzungen derJuſtinianiſchen Rechtsbücher ergänzte.

dem, 152 geſagt wird über den „organiſchen Grundzug der
thomiſtiſchen Sozialphiloſophie“, nicht eine „ſpezifiſche Eigentümlikeit de thomiſtiſchen Denkens“ ildet, ondern „ſchon die patriſtiſche Auffaſſung charakteriſiert“, findet erLeſer ähere bei Nikolaus Paulus, „Der
Berufsgedanke bei Thomas von Aquin“ in der Innsbrucker „Zeitſchrkath Theologie 1926, 445 bis 454

und 115 Sollte nicht Im „Prümaren“ oder, ie Tbeltſch ſichausdrückt, „reinen“ oder „abſoluten“ Naturrecht dem Staate eine gewiſſeZwangsgewalt eigen geweſen ſein? Wenn der Urſprüngliche Zuſtand der
Menſchen geblieben, nicht Ur die Sünde der Stammeltern verloren ewäre, ⁰ hätten doch die einzelnen Menſchen die Möglichkei 3 ſün⸗digen, alſo auch Sünden die Gerechtigkeit und gegen die ſtaatlicheö zu begehen, behalten. wird kaum annehmen 85 daß
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dem Staete keinerlei Strafmittel, überhaupt keine Zwangsmittel hätten
3ul Verfügung ſtehen ſollen

Die riſtliche bzia

iſſenſchaft chuldet dem Verfaſſer auch für dieſes
Buch aufri  igen Dank

o Biederlacknnsbruck
11) lrbeit under Eine ſozial⸗ethiſche Studie Von ebrg Baum⸗ͤ⸗
gartner Salzburg 1926, Puſtet

Der Titel der Schrift gibt ihren nhalt nur unvollkommenan; beſſer
laſſen ihn die Ueberſchriften der einzelnen ſchnitte erkennen. „Zur rage
ellung; Geſchichtliches; bn der Eigenſtändigkeit der irtſchaft; Arbeit
und Erwerb; Rente und Zins; Spekulationsgewinn; Preis und Lohn;
chluß 7 Bei der Erörterung dieſer Gegenſtände hält der erfaſſer ganz
auf dem Boden des chriſtlichen Sittengeſetzes, indem EL ſeinen Ausführungen
die ethiſchen und moraltheologiſchen Lehren zugrunde legt, die beſonders
u den Traktaten De justitia zure und de (COontractibus ſich behandelt
finden Dieſe werden Unter der beſtändigen Aufſicht des kirchlichen ehr
amtes eit Jahrhunderten mn den katholiſchen Schulen elehrt und müſſen
auf die tändig wechſelnden wirtſchaftlichen Einrichtungen Uund Verhältniſſe
angewendet berden Eine Schrift über chriſtliche Wirtſchaftslehre etzt bei
ihrem Verfaſſer vor em ein gründliches und Umfaſſendes Eindringen in

genannten und in die anderen Lehren de ekalog voraus, dann aber
uch emne gute Kenntnis der wirtſcha Vorgänge und Verhältniſſe,
Auf welche die moraltheologiſchen Normen anzuwenden ind Aber ein auch
noch E gutes Hennen der Volkswirtſchaft mn Vergangenheit und Gegenwart
mit einer Nur oberflächlichen Kenntnis der moraltheologiſchen Lehren über
Eigentum, deſſen Erwerb, Gebrauch und erbrau efähig noch keines⸗

einer zuverläſſigen und einwandfreien Darſtellung der chriſtlichenWirtſchaftslehre
Damit iſt ſchon geſagt, daß der erfaſſe dem Abſchnitt „Von der

Eigenſtändigkeit der Wirtſchaft“ eben dieſe Eigenſtändigkeit (Autonomie,
Eigengeſetzlichkeit) verwirft; mit Recht agt ex, ſie „bedeute eine grund
ätzliche Abſage und Loslöſung von der Oberhoheit einer ſittlichen Lehens—
ordnung“ 68½ Wer eine ſi

iche Lebensordnung für andere Gebiete
annimmt oder behauptet, ann ohne Inkonſequenz eine für das irt
ſchaftliche Gebiet nicht leugnen, auch ſchon esha nicht, weil für die
Menſchen auf dieſer alle Lebensgebiete mit der Wirtſchaft naturnot⸗
wendig verknüpft ind Der erfaſſer Uhr 40) drei berſte Normen
für das Wirtſchaftsleben d ſie ind richtig, doch hätte es zu größerer Klarheit
beigetragen, enn ⁷ die vo  2 Sittengeſetze verlangten Normen ſtrenger
geſchieden hätte von enen, die der wirtſchaftliche Stan  un verlangt.
Die auch un chriſtlichen eiſen manchma auftau ende Anſicht vom „Allein
Wwert der Arbeit“ Eram der erfaſſer nicht N  5 findet auch ſcharfe,
aber nicht ungerechte Ausdrücke ſie, EL nenn ſie eine „Fiktion“ 54);
der Alleinwert der Arbeit „wird ganz augenſcheinli 3zUum loßen ag

und zur QMrbtte“ 580 — Ebenſo verwirft Er die gleichfalls In
holiſchen Kreiſen hie und da gehörte Anſicht von der Arbeit als einziger
rechtmäßiger Erwerbsart; EL anerkennt 50) die Beſitzergreifung herren⸗
Oſer Güter (daher iun gewiſſen Fällen die Aneignung gefundener Sachen)
ferner das Erbrecht als rechtmäßige Erwerbstitel; 10 jede enkung auch
Inter Lebenden müßte onſt als ausgeſ

oſſen gelten. ißverſtändlich
iſt 26 der ru „Der dem Luthertum eigene Berufsgedanke“; Um
Berufsgedanken beim heiligen Thomas ogl Nikolaus Paulus in „Zeitſchriftkath Theologie“ 1926, 445 ff Das Luthertum hat den Berufsgedanken
entſtellt, ihn ausgehöhlt, könnte ſagen geleugnet, indem E8 ihn von
Gott, dem letzten Urheber jedes wirklichen Berufes, mehr Zu

46 wäre bemerken, daß  5 wenigſtens von manchen Sozialdemokraten


